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Sicherheitspolitik

Die Fliichtlingssituation in Europa und
die aktuelle Fliichtlingspolitik der EU

Dieser Beitrag untersucht die aktuelle Fliichtlingssituation in Europa,
dabei Fliichtlingsrouten, die Europdische Agentur fiir die Grenz- und
Kiistenwache (Frontex), aktuelle Reformvorschlidge der EU zur Fliichtlings-
politik sowie Massnahmen der EU zur Rettung von Menschenleben auf
See und Bekdampfung krimineller Schleusernetzwerke.

Stefan Goertz

Etwa sieben Millionen Syrer sind bis-
her vor dem Biirgerkrieg geflohen, welt-
weit sind nach Angaben der United Na-
tions (UN) rund 80 Millionen Menschen
auf der Flucht, mehr als je zuvor seit 1950.
Seit 2011 flohen etwa eine Million Syrer
nach Europa, die meisten davon nach
Deutschland, wo sie Asyl beantragt ha-
ben oder als Fliichtlinge registriert sind.
In Deutschland leben aktuell ca.780 000
geflohene Syrer.! Es ist schwierig, prizise
Zahlen iiber Fliichtlinge in Europa zu er-
mitteln. Die Bundeszentrale fiir politische
Bildung (Deutschland) geht fiir das Jahr
2018 von 7,7 Millionen Fliichtlingen in
Europa aus. Der grosste Anteil davon
sei nach Deutschland sowie mit deutli-
chem Abstand nach Frankreich, Italien
und Schweden geflohen.? Die EU kommt

Syrische und irakische Fliichtlinge

vor Griechenland.  Bilder: Wikimedia Commons

auf eine sehr dhnliche Zahl von Fliicht-
lingen in Europa.’

Die Fliichtlingspolitik ist vermintes
Terrain innerhalb der EU. Seit der Fliicht-
lingskrise im Sommer 2015 sind die EU-
Mitgliedsstaaten tief zerstritten. Der Be-
schluss einer verbindlichen Quote (Sep-
tember 2015) zur Verteilung von Asylbe-
werbern innerhalb der EU scheiterte an
Ungarn, Polen, der Slowakei und Tsche-
chien.

Der Streit iiber einen gemeinsamen
Kurs im Bereich Asyl/Fliichtlinge, Migra-
tion und Grenzschutz innerhalb Europas
ist auch ein Konflikt zwischen den Mit-
gliedstaaten der EU als Nationalstaaten
sowie den Zustindigkeiten der EU. Asyl-
politik und Grenzschutz sind in verschie-
denen Politikfeldern verortet, im Bereich
der Aussen- und Sicherheitspolitik, in der
Sozial- und Wirtschaftspolitik bis hin zu
Aufgaben im Bildungs- und im Gesund-
heitsbereich. Alle bisherigen grossen Ini-
tiativen der EU scheiterten daran, dass die
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Nationalstaaten letztlich eigene Prioriti-
ten verfolgten. So verhinderte eine Mehr-
heitim Europiischen Rat (die Staats- und
Regierungschefs der EU-Mitgliedstaa-
ten), dass Fliichtlinge nach einem festen
Schliissel innerhalb von Europa propor-
tional umverteilt werden. Viele EU-Mit-
gliedstaaten befiirchten Steuerungsverlus-
te und unkalkulierbare Folgewirkungen
fiir ihre Sozialsysteme.

Die Fliichtlingsrouten —
die aktuelle Analyse der EU

Bei der 6stlichen Mittelmeerroute geht
es nach Angaben der EU um Einreisen
nach Griechenland, Zypern und Bulga-
rien. Eine grosse Zahl syrischer Kriegs-
fliichtlinge gelangte im Jahr 2015 tiber
diese Route in die EU. Zahlreiche Fliicht-
linge sowie Migranten reisen iiber Libyen
nach Europa ein. Dies hatzum Entstehen
von Schleuser- und Menschenhindlernet-
zen in Libyen beigetragen. Im Jahr 2020
war ein erheblicher An-
stieg der Abfahrten aus
Algerien zu verzeichnen’

Die westliche Mittel-
meerroute bezieht sich
auf Einreisen nach Spa-
nien sowohl auf dem
Seeweg nach dem spa-
nischen Festland als
auch auf dem Landweg
in die spanischen En-
klaven Ceuta und Me-
lilla in Nordafrika. Sie
wird hauptsichlich von
Fliichtlingen und Mi-
granten aus Algerien
und Marokko genutzt,
aber auch viele Men-
schen aus afrikanischen
Lindern siidlich der Sa-
hara versuchen, iiber
diese Route nach Euro-
pa zu gelangen.



Die westafrikanische Route bezieht sich
auf die Einreisen auf den Kanarischen In-
seln im Atlantik. Im Jahr 2020 entwi-
ckelte sie sich zum meistgenutzten See-
weg nach Spanien, mit einer Verzehnfa-
chung der Einreisen gegeniiber dem glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. Auf die-
se Route — mit Abfahrten aus Marokko,
der Westsahara, Mauretanien, Senegal
und Gambia — entfiel mehr als die Hilf-
te der Einreisen auf dem Seeweg nach
Spanien.

Die EU stellt fest, dass die Zahl der ir-
reguliren Einreisen auf dieser Route im
Jahr 2020 drastisch angestiegen und im
Januar 2021 zehnmal héher ist als im Ja-
nuar 2020. Dieser Anstieg ist nach Anga-
ben der EU auch auf die von vielen afri-
kanischen Lindern ergriffenen Covid-19-
Massnahmen zuriickzufiihren, da sich die
sozialen und wirtschaftlichen Lebensbe-
dingungen in vielen Herkunftslindern ver-
schirft haben.¢

Die zentrale Mittelmeerroute bezieht
sich auf Einreisen auf dem Seeweg nach
Italien und Malta. Fliichtlinge und Mig-
ranten aus den afrikanischen Lindern siid-
lich der Sahara und aus Nordafrika ge-
langen iiber Tunesien und Libyen nach
Europa. Diese Route in die EU war zwi-
schen 2015 und 2017 die am hiufigsten
genutzte Route. Nachdem die Zahl der ir-
reguldren Einreisen auf dieser Route von
2017bis 2019 gesunken ist, hat sie im Jahr
2020 wieder stark zugenommen.”

Die Europdische Agentur
fiir die Grenz- und
Kiistenwache (Frontex)

Frontex nahm ihre Titigkeit im Okto-
ber 2016 auf und ist als dezentrale euro-
piische Agentur damit betraut, die EU-
Aussengrenzen zu iiberwachen und mit
den EU-Mitgliedstaaten zusammenzuar-
beiten, um potenzielle Sicherheitsbedro-
hungen an den Aussengrenzen der EU zu
erkennen und abzuwehren. Vor der begin-
nenden Fliichdingskrise im Jahr 2015 for-
derte das EU-Parlament einige Jahre lang,
die Rolle von Frontex aufzuwerten, damit
Frontex wirksamer auf die Verinderun-
gen bei den Migrationsstrémen reagieren
kénne. Im Oktober 2015 bestand das EU-
Parlament darauf, dass die neuen Inter-
ventionsbefugnisse von Frontex durch ei-
nen Beschluss der Mitgliedstaaten im Rat
und nicht wie urspriinglich vorgeschla-
gen durch einen Beschluss der- Kommis-
sion in Kraft gesetzt wiirden. Mit die-
ser Verordnung wurde der Umfang der T4-

tigkeiten von Frontex dahingehend aus-
geweitet, dass die Mitgliedstaaten beim
Migrationsmanagement, der Bekimpfung
grenziiberschreitender Kriminalitit sowie
bei Such- und Rettungseinsitzen stirker
unterstiitzt werden. Im September 2018
legte die EU-Kommission einen neuen
Vorschlag zur Stirkung von Frontex vor,
der im November 2019 angenommen
wurde. Damit erhielt Frontex ein neues
Mandat sowie eigene Mittel und Befug-
nisse fiir den Schutz der Aussengrenzen,
eine wirksamere Durchfiihrung von Riick-
fiihrungen und die Zusammenarbeit mit
Drittstaaten. Die neue stindige Reserve
von Frontex soll im Jahr 2021 voll einsatz-
fihig und einsatzbereit sein und bis 2024
ihre volle Kapazitit von 10000 Grenz-
schutzbeamten erreichen.®

Aktuelle Reformvorschldage der EU
zur Fliichtlingspolitik

Die EU beschloss Ende Dezember 2020
eine Aufstockung der Mittel fiir den Be-
reich Migration fiir die Jahre 2021 bis
2027. Uber die nichsten sieben Jahre
werden sich die Ausgaben im Bereich
«Migration und Grenzmanagement» auf
22,7 Mrd. belaufen. Die Haushaltsmittel
fiir Migration und Grenzmanagement
wurde erheblich aufgestockt, auch um der
Europiischen Agentur fiir die Grenz- und
Kiistenwache bis 2027 den Einsatz von bis
zu10 000 Grenzschutzbeamten zu ermég-
lichen.” Ende September 2020 legte die
Europiische Kommission ein neues Mi-
grations- und Asylpaket mit fiinf neuen
Legislativvorschligen zur Reform der EU-
Asylvorschriften vor. Die EU-Minister
erorterten Schliisselelemente des Pakets,
darunter die externe Dimension, die vor-
geschlagene Phase vor der Einreise, den
Solidarititsmechanismus, das interne Mi-
grations- und Asylmanagement, verschie-
dene Mittel zur Verbesserung von Riick-
kehr und Riickfithrung, die Rolle der
Agenturen sowie legale Wege fiir die Ein-
reise nach Europa und Integration.”

Neue Verteilmechanismen, neue, schnel-
lere Grenzverfahren und ein deutlich stir-
kerer Fokus auf das Ziel, Menschen ohne
Bleibeperspektive schnell wieder abzuschie-
ben, das ist die Kurzzusammenfassung der
Vorschlige zu einer Neuregelung der EU-
Asylpolitik aus dem Herbst 2020.

Nach der Idee der EU-Kommission soll
kiinftig bereits an den EU-Aussengrenzen
entschieden werden, welche Migranten ein
klassisches Asylverfahren durchlaufen, und

welche ein sogenanntes Grenzverfahren,
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das die EU-Kommission neu etablieren
will. Hierzu soll es ein Screening an den
EU-Aussengrenzen geben. Bei diesem
Screening sollen Fliichtlinge und Mi-
granten registriert werden, Sicherheits-
und Gesundheitschecks vorgenommen
und auch gepriift werden, ob Personen
besonders schutzbediirftig sind, zum Bei-
spiel Familien mit kleinen Kindern oder
allein reisende Jugendliche. Bei der Ent-
scheidung fiir die Art des Verfahrens soll

Fliichtlinge an der griechisch-tiirkischen

Grenze. Bilder: Wikimedia Commons

die Anerkennungsquote fiir das jeweilige
Heimatland eine Rolle spielen. EU-Kom-
missarin Ylva Johansson, zustindig fiir In-
neres, sagt dazu: «Jeder Antrag muss in-
dividuell gepriift werden. Der Prozess ist
derselbe, egal ob im normalen oder im
Grenzverfahren.» Der Screening-Prozess
soll nach den Vorstellungen der Kommis-
sion nicht linger als fiinf Tage dauern, die
Grenzverfahren nicht linger als zwdlf Wo-
chen®

Die Verteilungsfrage der Fliichtlinge in-
nerhalb der EU ist fiir die EU-Mitglied-
staaten der sensibelste Punkt. Eine Ausse-
rung von Kommissionsprisidentin Ursu-
la von der Leyen sorgte fiir Aufregung, sie
wolle die umstrittene Dublin-Verordnung
ersetzen, die bisher die Verteilung von
Fliichdingen auf die EU-Linder regelt.
Jedoch wird der neue Mechanismus kein
wesentlich anderer sein: Auch kiinftig ist
in erster Linie jenes Land fiir die Bearbei-
tung der Asylantriige zustindig, in dem ein
Asylbewerber zuerst den Boden der Euro-
pdischen Union betritt.

Ein Solidarititsmechanismus der EU
soll drei verschiedene Situationen unter-
scheiden: Akute Krisensituationen, die das
gesamte Asylsystem gefihrden; erhshten
Druck fiir eine oder die Gefahr einer sol-
chen; und abschliessend Seenotrettungs-
fille, bei denen es um den Verbleib von
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Menschen geht, die auf dem Mittelmeer
aus Seenot gerettet werden. Wenn dieser
Solidarititsmechanismus aktiviert wird,
vermittelt die EU-Kommission, damit
die betroffenen Mitgliedstaaten die noti-
ge Hilfe bekommen, um die Situation zu
meistern.”

Massnahmen der EU zur Rettung
von Menschenleben auf See

Migranten und Fliichtlinge, deren Ziel
Europa ist, begeben sich auf eine lebensge-
fihrliche Reise, da die Schleuser (auch als
Schlepper bezeichnet) immer riskantere
Methoden zur Uberquerung des Mittel-
meers anwenden. Uber 13500 Menschen
sind nach Angaben der EU seit 2016 bei
ihrem Versuch, Europa zu erreichen, im
Mittelmeer und Atlantik gestorben oder
werden vermisst. Die Europdische Agentur
fiir die Grenz- und Kiistenwache (Frontex)
fithrt aktuell drei Operationen im Mittel-
meer durch, um gefihrdete Fliichtlinge und
Migranten zu retten und die Migranten-
schleusung zu bekimpfen. Die EU fiihrt
aus, dass dadurch seit 2016 iiber 536 000
gerettet worden seien.” Im Jahr 2016 rich-
tete die EU das Europiische Zentrum zur
Bekidmpfung der Migrantenschleusung ein,
um Mitgliedstaaten in ihrem Vorgehen ge-
gen Migrantenschleusung zu unterstiitzen.
Die EU-Patrouillen, die im Mittelmeer
im Einsatz sind, versuchen nach Angaben
der EU Migrantenschleusern das Hand-
werk legen und Fliichtlinge und Migran-
ten in Gefahr zu retten. Es gibt im Augen-
blick drei Frontex-Operationen im Mit-
telmeer, die Operation Themis (ehemals
Triton) deckt das zentrale Mittelmeer ab,
die Operation Poseidon deckt das éstliche
Mittelmeer ab und die Operation Inda-
lo deckt das westliche Mittelmeer ab. Im
Mirz 2020 brachte die EU die militirische
Operation Irini auf den Weg, mit der eben-
falls ein Beitrag zur Zerschlagung des Ge-
schiftsmodells der Schleuser- und Men-
schenhindlernetze durch Sammeln von
Informationen und durch Patrouillen von
Luftfahrzeugen geleistet wird. Davor rich-
tete sich die Militdroperation Sophia zwi-
schen Mai 2015 und Mirz 2020 gegen
Schleuser im Mittelmeer. Die Vorginge-
rin der Operation Irini, die Operation So-
phia, durchgefiihrt von Mai 2015 bis Mirz
2020, gelang es in diesem Zeitraum, 143
mutmassliche Schleuser festzunehmen.™
Allein im Jahr 2019 sollen Schleuser nach
Angaben von EUROPOL mit Schleusun-
gen nach Europa mindestens 190 Millio-
nen Euro verdient haben.”

Fazit

Kein Thema scheint die EU so tief zu
spalten wie die Migrations- und Fliicht-
lingspolitik. Seit Jahren mangelt es der EU
an der Umsetzung des gemeinsamen Asyl-
systems, Solidaritdt aller EU-Mitglied-
staaten und Kohirenz in den Asylverfah-
ren. Zwischen 2015 und 2020 hat die EU
zahlreiche Modelle zur Fliichtlingspolitik
entworfen, zum Fliichtlingsstatus, zu Asyl-
verfahren oder zur Riickschiebung nach
Nordafrika, zu Ausschiffungsplattformen
oder Asylzentren in EU-Hafenstidten.
Nichts davon wurde bisher umgesetzt.'
Die Fliichtlingssituation in Europa und
die Fliichtlingspolitik wird die EU noch
fiir viele Jahre beschiftigen. Dass die Spal-
tung der EU-Mitgliedsstaaten in dieser
Frage bald iiberwunden werden kann, ist
unwahrscheinlich. |
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Informationsraum

Der sechste Punkt der
Vision 2030 ist die Di-
gitalisierung. Wir miis-
sen die Schnittstelle zu
unseren Milizangehd-
rigen, die Militdrver-
waltung und vor allem
die Armee selbst digi-
talisieren.

Die meisten Schweizerinnen und Schwei-
zer sind bereits digital unterwegs. Sie
wollen auch mit der Armee (iber die ge-
wohnten Kandile interagieren kénnen.
Mit der Digitalisierung der Miliz werden
wir die zukiinftigen Armeeangehdrigen
bereits vor ihrem Orientierungstag di-
gital ansprechen und dann durch ihr
militdrisches Leben begleiten — bei der
Wahl der militidrischen Funktion, der Be-
stellung von Material im Logistikcenter
oder beim Einreichen eines Urlaubsge-
suches.

Bei der Digitalisierung der Militdrverwal-
tung geht es erstens darum, bestehen-
de Abldufe von ihrem Beginn bis zum
definitiven Abschluss zu digitalisieren
und dabei gleichzeitig zusdtzliche Infor-
mationen zu gewinnen. Zweitens gene-
rieren wir mit der Zusammenfiihrung
dieser Informationen neues Wissen iiber
unser Gesamtsystem. Dies erlaubt uns,
in einem dritten Schritt unsere Prozesse
komplett neu zu gestalten und mit digi-
talen Werkzeugen weiter zu entwickeln
und zu optimieren.

Im militdrischen Entscheidungsprozess
geht es immer darum, Informationen
iiber eine Lage oder einen Gegner zu
gewinnen, diese auszuwerten, daraus
Schliisse zu ziehen, Entscheide iiber
den Einsatz eigener Mittel zu fdllen und
diese dann zur Wirkung zu bringen. Wir
sprechen dabei vom «Sensor-Nachrich-
tendienst-Fiihrungs-Wirkungsverbund».
Dieser muss digitalisiert sein, um gegen
einen ebenfalls digitalisierten Gegner
einen Wissens- und Entscheidungsvor-
Sprung zu erreichen.

All dies gelingt uns nur mit einer Kultur,
die Innovation aktiv fordert. Eine Kultur,
in der Wissen geteilt wird und die einen
echten Austausch ermdglicht. Eine Kultur
des Vertrauens und des Mutes zur Verdn-
derung.

Korpskommandant
Thomas Siissli
Chef der Armee
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Raytheon Technologies

Ein globales Patriot-Netzwerk
zum Vorteil der Schweiz

17 Staaten — davon sieben in Europa — nutzen Patriot® derzeit
als bodengestutztes Luftverteidigungssystem und profitieren
dabei vom Patriot-Partnernetzwerk. Auch fir die Schweiz bietet
die Mitgliedschaft in diesem Netzwerk zahlreiche Vorteile.

Patriot — ein bewéhrtes boden-
gestlitztes Luftverteidigungssystem
fiir die Schweiz

Das Patriot-System des amerikanischen
Herstellers Raytheon Technologies ist seit
1984 im Einsatz. Die neueste Generation
des meist verbreiteten und bewahrten
Systems im Markt hat das US-Verteidigungs-
ministerium nun der Schweiz angeboten.
Das System wird laufend weiterentwickelt
und an neue Bedrohungen angepasst.
Durch die Mitarbeit aller Patriot-Partner-
staaten wird die verwendete Technologie
fortwahrend erneuert, getestet und auf-
geriistet. Derzeit bildet das System in

17 Nationen das Ruckgrat der Landesver-
teidigung gegen ballistische Flugkorper,
Marschflugkorper und feindliche Fluggeréte.
Das kampferprobte System wurde bereits
von flinf verschiedenen Landern in mehr als
250 Kampfeinsadtzen verwendet.

Vier der 17 Lander sind dem Patriot-Kon-
sortium erst in den letzten zwei Jahren
beigetreten. Diese Staaten haben eine
unabhangige Beurteilung der Bedrohungs-
lage vorgenommen, die entsprechenden
Daten analysiert und sich dann fiir das
Verteidigungssystem entschieden, das
sowohl heute als auch in Zukunft ihren
Bediirfnissen entspricht.

Gemeinsam in ein bewéhrtes
System investieren, um potenzielle
Bedrohungen zu antizipieren

Zu den vielen Vorteilen gehoren geteilte
Kosten fiir Systemerweiterungen, wodurch
das Landernetzwerk die Leistungsfahig-
keit des Systems stetig verbessern und so
potenziellen Bedrohungen einen Schritt
voraus sein kann. Patriot hat mehr als
3200 Tests und 1500 Flugtests absolviert.
Seit 2015 wurden iiber 9 Mrd. USD

(8,8 Mrd. CHF) in die Weiterentwicklung
der Leistungsfahigkeit von Patriot investiert.
Diese Investitionen muss nicht ein Land
alleine tragen. Das Partnernetzwerk

teilt die Kosten anhand des Umfangs der
jeweiligen Patriot-Systeme auf. Dies stellt
fir ein kleines Land wie die Schweiz einen

Ein bewdhrtes

Gebaut zum Schutz.
Im Einsatz bewdhrt.

Deutschland

AV Raytheon

Technologies ' rDREIF'E'NEc!NMETALL

Patriot Netzwerk

Niederlande

Ruménien

-

Spanien Griechenland <|—

mercury
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grossen Vorteil dar, weil alle Partner zu
gleichen Teilen von der Gemeinschafts-
investition profitieren. Fir ein Land allein
ware die Finanzierung kaum tragbar.
Durch die gemeinschaftliche Nachristung
bestehen auch keine Systembriiche
zwischen den Patriot-Landern, da deren
Logistik sowie die taktischen Mdglich-
keiten gleich sind. Patriot entwickelt sich
mit der Bedrohungslage mit, schiitzt

die 17 Partnerlander, sorgt fiir tiefere
Kosten und stellt die weltweit fortschritt-
lichste Luftverteidigung sicher.

Schulungsmoglichkeiten
in Nachbarléndern und Austausch
zu Best Practices

Durch die grosse Zahl an Bestandssyste-
men kann Raytheon Technologies jederzeit
Unterstiitzung und Leistungspakete zur
Steigerung des Kampfwerts anbieten.
Zudem lassen sich Erkenntnisse austau-
schen, und es kdnnen beispielsweise
gemeinsame Ubungen mit den anderen

sieben Patriot-Staaten Europas — Deutsch-
land, Griechenland, Niederlande, Polen,
Ruménien, Schweden und Spanien —
organisiert werden. Es finden zudem regel-
massige Treffen aller Patriot-Nutzer statt.
Ein noch regerer Austausch ist in Teil-
gruppen gewahrleistet, wo Erfahrungen
und Best Practices besprochen und
Verbesserungen der Hard- und Software
des Patriot-Systems beschlossen werden.

V2 Raytheon
%\5 Missiles & Defense




	Die Flüchtlingssituation in Europa und die aktuelle Flüchtlingspolitik der EU

